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Nr. 183.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſo das

in Balditz belegene, im Grundbuche von Bal
ditz, Band II, Blatt 53 zur Zeit der Eintragungdes Verſteigerungsvermerkes auf den Namen

des Malermeiſters Auguſt Himpel zu Bal
ditz Grundſtück Kartenblatt 3,
Parzelle Wohnhaus in Größe von 4 Ar
89 qm mit einem jährlichen Nutzungswerte

von 180 M. (1314am 10. September 1904,
nachmittags 2 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht in Balditz
im Anackerſchen Gaſthofe verſteigert werden.

Merſeburg, den 16. Juni 1904.
Königliches Amtsgericht, Abt. 3.
Zwangsverſteigerung.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen
die in Rodden belegenen, im Grundbuche von

Gratisbeilage:

mit einem jährlichen Reinertrage von 22,56
Talern,

6. Kartenblatt 2, Parzelle 18, Plan 34, Acker,
in Größe von 28 ar 60 qm mit einem
jährlichen Reinertrage von 5,04 Talern,

7. Kartenblatt 1, Parzelle 40, Plan 69, Acker,
in Größe von 73 ar 80 qm mit einem
jährlichen Reinertrage von 13,01 Talern,

am 17. September 1904, vormittags 10 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht

im Gaſthof zu Rodden
verſteigert werden. (1448

Merſeburg, den 4. Juli 1904.
Königliches Amtsgericht, Abt. 3.

Die Angriffe gegen Herrn v. Mirbach
hören nicht auf; jetzt ſchießt das „Leip. Tgb.“
einen Pfeil gegen ihn ab, indem es den Be-
richt über einen Prozeß veröffentlicht, der kürz-
lich vor dem vierten Zivilſenat des Reichs-
gerichts geſpielt hat. Darnach ſoll Herr von
Mirbach ſeinem ehemaligen Mündel, dem leiſtet hat; anderen neben dem Ober

„Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
Sonnabend, den 6. Auguſt 1904.

halts, daß er einen Verzicht vom 28. Sep
tember 1899 erſt dann unterſchrieben hatte,
nachdem ihm Frhr. v. Mirbach zugeſagt hatte,
daß ihm über ſein mütterliches Vermögen
von ſeinen Pflegern Rechnung gelegt, daß ihm
dieſes mütterliche Vermögen von ſeinen
Pflegern herausgegeben, und daß die „Standes-
erhöhung ſeiner damaligen Braut zur Prin-
zeſſin vom Frhr. v. Mirbach erwirkt werden
ſolle. Der Prinz leiſtete den Eid aber nicht,
da das Reichsgericht entſchied, daß es auf
dieſen nach der prozeſſualen Lage nicht an-
komme. Der Prozeß an ſich hat, wie der
„Berl. Lok.Anz.“ bemerkt, für die Oeffentlich-
keit gar kein Jntereſſe; worauf es für dieſe
ankommt, das iſt die Bezichtigung des Frhrn.
v. Mirbach. Wie liegt nun die Sache Auf
der einen Seite ſteht ein Prinz, über deſſen
Aufenthaltsort der Gothaiſche Hofkalender
mit quittiert, und der den ihm zuge-
ſchobenen Eid über ſeine Ausſage nicht ge
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144. Jahrgang.
Familienangelegenheiten zu zerrütteten Ver
mögensverhältniſſen, und die jungen Prinzen
waren in die traurigſte Lage gekommen.
Mit den Gläubigern ſind ununterbrochen Prozeſſe
anhängig gemacht worden und noch jetzt zu
führen, bei denen die Pflegſchaft nach Kräften
und mit Erfolg ſich bemühte, das Vermögen
zu retten. Dieſe Tätigkeit der Pfleger hat
jedoch die Prinzen nicht gehindert, ihrerſeits
gegen die Mitglieder der Pflegſchaft wieder-
holentlich Prozeſſe zu führen, deren letzter
noch vor dem Reichsgericht ſchwebt. Zur
Führung dieſer Prozeſſe wurden die
jungen Herren von ihren Gläubigern und
ſogar von ihrem Vater beſtimmt. Dies
zur Beleuchtung des Milieus, in welchem
der oben geſchilderte Vorgang ſich abge-
ſpielt hat. Was dieſen ſelbſt betrifft, ſo
iſt es abſolut unwahr zu bezeichnen, daß
Frhr. v. Mirbach irgend eine Zuſage für eine
Standeserhöhung der damaligen Braut
Prinzen, die aus e Sto dePrinz auf die ihm von der Pflegſchaſt ge

miniſter Hentig. Die Angelegenheit bedarf ſchuldere Abrechnung ſeines Vermögens ver-
redenfalls noch ſehr viel eingehenderer Klä- zichte. Die Verbindung der beiden jungen

Leute iſt übrigens nicht zu ſtande gekommen,
und der Prinz iſt noch unvermählt. Wenn
geſagt wird, die Dame hätte „zu einer Prin-
zeſſin“ gemacht werden ſollen, ſo iſt dies
dahin zu verſtehen, daß ſie nach der Vermählung
mit dem Prinzen als deſſen ebenbürtige Gattin
und in dieſem Sinne als „Prinzeſſin“ hätte
anerkannt werden ſallen.

Rodden, Band I, Blatt 17, zur Zeit der Ein
tragung des Verſteigerungsvermerkes auf den

Namen des Kohlgärtners Franz Barth zu
Rodden eingetragenen Gründſtücke, nämlich:

1. Kartenblatt 2, Parzelle
10 ar 70 qm mit einem jährlichen Nutzungs
werte von 168 Mark,

2. Kartenblatt 2, Abſchnitt 37 im Dorfe, Garten
in Größe von 34 ar 70 qm mit einem

h jährlichen Nutzungewerte von 6,80 Talern,

ſtein, um einer Abrechnung der Vermögens der Generahnagſor v. Hoiningen und Staats-

angelegenheit des Prinzen vorzubeugen, ver-
ſprochen haben, die „Standeserhöhung“ ſeiner
damaligen Braut zur Prinzeſſin zu betreiben. j rungen, ehe man zu einem Urteil berechtigt

bebautes Land Die dem Prinzen vom Oberlaudesgericht iſt. Jm übrigen ſei in Kürze eine Auf-
Hamm beſtellten Pfleger Freiherr v. Mir- hellung der ſehr verwickelten prozeſſualiſchen
bach in Berlin, Generalmajor und Flügel- Lage von der angegriffenen Seite zu erwarten.
adjutant Frhr. Ernſt v. Hoiningen, genannt Jm Anſchluß hieran ſind nun dem „vBerl.
v. Hüne, in Ulm, und Staatsminiſter Hentig Lok. An iz.“ von durchaus kompetenter Seite
in Gotha hatten erklärt, zur Rechnun igs- Mitteilungen gemacht worden, die in folgen-
legung nicht verpflichtet zu ſein, weil ſie gar dem gipfeln: Vor etwa 15 Jahren, im Jahre3. Kartenblatt 2, Abſchnitt 19, Plan 33,

Ackerland in Größe von 50 ar mit einem
jährlichen Reinertrage von 8,82 Talern,

4. vom Plan 19a, Kartenblatt 1, Parzelle
Acker in Größe von 63 ar 09 qm mit einem
jährlichen Reinertrage von 11,08 Talern,

5. Kartenblatt 1, Parzelle J vom Plane 19b,

Acker, in Größe von 1 ha 58 ar 03 qm

Juvenal's Liebe.
Roman von B. Riedel-Ahrens.

(42. Fortſetzung.)

Wir»ſchlugen es ab, worauf Baron Man-
gold, ein Raufbold erſter Klaſſe, verſchiedene
Ausdrücke gebrauchte, die ich mir verbitten
mußte; er ließ nicht nach, ein Wort gab das
andere, ſchließlich ſprach er von ſteifnackigem,
bürgerlichen Pack ich forderte ihn auf, das
Wort zurückzunehmen er lachte überlaut
und gab mir als Antwort eine Ohrfeige. Es
wurden Piſtolen gewählt, zwanzig Schritte
Diſtanz im Grunewald.

Am Samstag früh, es war ein nebeliger,
kalter Januarmorgen, fanden wir uns an der
verabredeten Stelle ein; ich hatte eine düſtere
Ahnung und glaubte beſtimmt zu fallen,
denn Mangold war als vorzüglicher Schütze
bekannt; von einer Verſöhnung, zu der ich
bereit war, wollte er nichts wiſſen.

Als der Beleidigte hatte ich den erſten
Schuß; Gott iſt mein Zeuge, die Abſicht, ihn
zu töten, lag mir fern. Jch zielte mit zittern-
der Hand nach ſeinem Arm, in der Abſicht,
ihm als Denkzettel einen leichten Streifſchuß
zu geben, weiter nichts. Für das, was er in
angeheitertem Zuſtande angerichtet, bedurfte
es wahrlich nicht einer blutigen Sühne; die
Vorſehung hatte es anders beſchloſſen, ich
traf ihn die Bruſt; tödlich getroffen ſank er
nieder und war am Abend tot.

Es war mir ſchrecklich, dieſen blühenden
Menſchen, der noch Minuten zuvor friſch und
geſund vor mir geſtanden hatte, nun bleich

nicht in den Beſitz des Vermögens gekommen
ſeien. Jn dem deshalb angeſtrengten Prozeß
kam es zu einem Vergleich, in dem der Prinz
auf die Rechnungslegung Verzicht leiſtete.
Später aber zog er dieſen zurück mit der Be-
gründung, daß die Bedingungen des Ver-gleichs nicht erfüllt worden ſeien. Der Pro
zeß ging weiter, und in ſeinem Verlauf wurde
dem Prinzen ein Eid zugeſchoben de s Jn-

und blutbedeckt am Boden zu ſehen, gefallen
durch meine Schuld; das Bild verfolgt mich
ſelbſt im Traum, und manches Jahr wird
wohl vergehen müſſen, ehe dieſes traurige
Ereignis in meiner Erinnerung erliſcht.
Schrecklich war auch für mich der Gedanke,
den Eltern ihren Sohn geraubt zu haben;
ich ſchrieb an ſie, und ſeine Mutter antwortete
mir die ſchönen Worte: Jch ſollte beruhigt
meinen t werde ihr Mutter-herz den verlorenen Frieden wieder finden
laſſen Worte, die ich auf meiner Bruſt trage.

Jch werde jedenfalls eine kleine Feſtungs-
ſtrafe zu verbüßen haben und fahre dann
direkt nach Rio! für das Reiſegeld ſorgt nicht
ich werde es erhalten. Mein Plan für die
Zukunft iſt fertig, er wird Euch etwas ro-
mantiſch erſcheinen, aber unentwegt werde ich
daran feſthalten, mag kommen, was da
die näheren Erklärungen ſpare ich für e
mündliche auf.

Grüßt meine lieben Schweſtern auf das
Herzlichſte von Eurem treuen Sohne

Gerhard.“
„Armer Gerhard,“ ſagte Martha traurig,

„aber tröſte Dich, Mama, ſein Schickſal hat
ſich dadurch raſcher und endgültig entſchieden,
er kommt hierher und kann an der Schule
unterrichten; wer weiß, wozu das alles noch
gut iſt.“

„Oder Juvenal ſorgt für ihn,“ warf Jſa-
bella ein, ich hörte geſtern, daß er auch ſtiller
Teilhaber an einer großen Kaffeehandlung
iſt, zu deren Gründung er einſt einem
Freunde das Geld gegeben hat. Will Ger

1890, wurde durch Allerhöchſte Kabinettsordre
eine Pflegſchaft über die drei jungen Prinzen
Sittger rſtein eingeſetzt. Dies geſchah, um
die Prinzen vor ihrem eigenen Vater ver-
mögensrechtlich ſicher rzuſtellen, Dieſer, Alexander
Fürſt von Sayn Wittgenſtein, verzichtete

auf den Fürſtentitel; er trägt ſeitdem
den Namen eines Grafen v. Hachenburg.
Wie noch ſtets, ſo führten auch hier unſelige

hard Kaufmann werden, wie Herr v. Jlſen-
burg, ſo kann er in jenes Geſchäft treten.“

Frau Grete nickte ſtumm, ſie war noch zu
faſſungslos, um Worte zu finden. Wenn
nur nicht Gerhards romantiſche Jdee, von
der er ſprach, alle ihre Pläne zu Nichte machte!

Doch Martha hatte recht, etwas Gutes
kam bei all' dem Traurigen heraus, ſie würde
den Sohn nun bald in ihre Arme ſchließen.

Als ſie allein war, nahm Frau Grete ſtill
weinend das große Familienalbum zur Hand
und verſenkte ſich tief gerührt in den Anblick
„ihres einzigen Jungen“. Hier war er als
Knabe mit den Schweſtern, dort als lang
aufgeſchoſſener Sekundaner mit großen Händen
und nichtsſagender Miene, hier endlich als
Student, auf der Lippe einen Bartanſatz
unter der freien Stirn zwei treuherzige, aus-
drucksvolle Augen. Er war ſo gut, ihr Ger-
hard betete ſeine Mutter an und hatte
ſie von jeher ungehört gegen die Schweſtern
in Schutz genommen, denn in der Backfiſch-
zeit war Martha auch manchmal recht un
artig gegen die Mama geweſen.

Der nächſte Tag war ein trauriger im
Schellwinſchen Hauſe, es herrſchte die ge
drückte Stimmung, welche ein erſchütterndes
und tiefgreifendes Ereignis nach ſich zieht.
Um 10 Uhr kam ſchon Juvenal, dem Frau
Grete Alles erzählte; er hörte ſie ruhig und
gelaſſen, wie es ſeine Art war, an und
meinte, man ſollte nur geduldig Gerhards
Kommen abwarten, dann würde für ihn auch
Rat geſchafft die Mama ſolle ihm, Juvenal
ganz rückhaltslos vertrauen, worauf Frau

meter, welche in

Anping ſüdöſtlich von Liaojang

h

Rußland und Japan.
Petersburg, 4. Auguſt. Die ruſſiſchen

Streitkräfte haben eine Front von 37 Kilo-
einem Dorfe 10 Kilometer

nördlich von Haitſchöng beginnt und ſich bis
erſtreckt.

Dieſe Streitkräfte bilden die geſamte Macht,
welche gegen die drei japaniſchen Armeen
Grete um Vieles erleichtert an das Aus packen
der umfangreichen Körbe ging, welche Reimers

ſoeben abgeliefert hatte.
Doktor Schellwin nahm das Ereignis

ruhiger hin, als die Seinen erwartet; der
Grund lag darin, daß er, der ſelbſt Student
geweſen, dem „Jungen“ ſtreng genommen,
keinen Vorwurf machen konnte. Er hatte
korrekt gehandelt, es war eben ein unglück-
liches Verhängnis. Was im übrigen die ge-
heimnisvolle Andeutung ſeiner romanttiſchen
Pläne betraf, ſo würde es früh genug ſein,
ihm dieſelben auszutreiben, ſobald er hier
angekommen. Denn Doktor Schellwin brauchte
für ſeine raſch aufblühende Schule noch eine
tüchtige Kraft, und deshalb kam ihm Gerhard
ſogar nicht angelegen.

Es war ein trüber Tag, der Himmel mit
grauen Wolkenſchleiern dicht überzogen, aus
denen der Regen in ſchnurgeraden Strahlen
niederpraſſelte; trotzdem machte ſich Martha
auf nach Rio, um ihre Stunden zu geben.

Sie war von Neuem ganz auf die Muſik,
ihren Lebensinhalt, wie ſie es nannte, zurück-
gekommen, ſeit die Gewißheit, durch ihre un
glückliche Neigung für Lothar allem Glück
entſagen“zu müſſen, an ſie herangetreten war.

Am Nachmittage, als Martha in einem
engliſchen Reſtaurant, wo viele ſehr reſolut
ausſehende und auch ſehr ſelbſtändig auf-
tretende Nordamerikanerinnen verkehrten, einen
Jmbiß eingenommen, ging ſie nach der Villa
Coſta hinaus, um Lothars Brief, den er ihr
am geſtrigen Abend eingehändigt hatte, zu
überbringen. (Fortſetzung folgt.)
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operiert. General Kuropatkin telegraphiert,
daß ſich die Lage der ruſſiſchen Armee ge
beſſert habe; es ſei keine Gefahr vorhanden,
daß der linke Flügel umgangen werden könne.

Dover, 4. Auguſt. Hier traf die Meldung
ein, daß heute morgen zwei ruſſiſche Kreuzer
von der Nordſee in den Aermelkanal einge-
laufen ſind.

Petersburg, 4. Aug. Generalleutnant
Sachalin vom Generalſtab meldet unterm
3. Auguſt: Nach den vom General Sannu-
liſch über die Kämpfe am 31. Juli gemeldeten
Einzelheiten begann der Kampf für die
Ruſſen außerordentlich günſtig. Die ruſſiſche
Artillerie erwies ſich als überlegen. Am
Nachmittag mußte jedoch der rechte Flügel
ſich zurückeiehen da er umgangen war, nach
dem ihm die Japaner durch Linksfeuer aus
der äußerſten linken Batterie große Verluſte
beigebracht hatten. Sechs zerſtörte Geſchütze
mußten zurückgelaſſen werden. Um die
Aufmerkſamkeit der Japaner vom rechten
Flügel abzulenken, erhielten die Oberſten
Popowittzſch und Lipowatz um 5 Uhr nach-
mittags den Befehl, ohne Gepäck zum An-
griff vorzugehen. Gleichzeitig richteten die
Batterien ein heftiges Feuer auf die von den
Japanern eingenommenen Bergkuppen, deſſen
Wirkung furchtbar war. Dem mit großer
Tapferkett ausgeführten Bajonettangriff der
ruſſiſchen Schützenketten hielten die Japner
nicht ſtand und räumten unter großen Ver-
Verluſten drei der von ihnen beſetzten Berg
kuppen. Um 7 Uhr abends wurde der Befehl
zum Rückzug auf Haitſcheng, gegeben. Die
ruſſiſchen Verluſte am 30. und 31. Juli be-
trugen nach bisherigen Feſtſtellungen tot
und verwundet 290 Offiziere und mehr als
1000 Untermilitärs.

Petersburg, 4. Aug. Ein Telegramm
aus Mukden berichtet, daß der Statthalter
Alexejew Charbin verlaſſen und infolge
eines Telegramms des Zaren nach Mukden
zurückgekehrt iſt. Der Reſt des 16. Armee
korps iſt in Charbin eingetroffen.
Petersburg, 4. Aug. Verſchiedene Nach

richten beſtätigen, daß die Japaner bei den
letzten Angriffen auf Port Arthur 18000
Mann eingebüßt haben. Die vorgeſchobenen
Befeſtigungswerke, welche bereits von den
Japanern eingenommen waren, wurden zu
rückerobert. Am meiſten zeichneten ſich die
Truppen des Generals Fock aus, welche drei
japaniſche Belagerungsgeſchütze eroberten.
Bis jetzt iſt in Petersburg kein amtlicher Be
richt Stöſſels über die Kämpfe bei Port
Arthur eingetroffen.

Petersburg, 4. Aug. General Oku
berichtet amlich, daß die Ruſſen nach der
Schlacht bei Taſchitſchiao unaufhörlich ihren
Rückzug nach Mukden und Charbin
fortſetzen. Haitſcheng und Niutſchwang
ſind bereits von den Japanern beſetzt und
Kuropatkin kann ſich nur mit Mühe
ihrer ſteten Angriffe erwehren. Wohl ſucht
er in ſeinem Berichte den Rückzug der Ruſſen
als einen einfachen Akt der Klugheit hinzu
ſtellen, da ſie möglichſt raſch mit den Ver-
ſtärkungen in Charbin zuſammentreffen wollten,
aber die anfänglichen Siegesfreudigkeit in
Petersburg hat einer tiefen Niedergeſchlagen-

Sommertage auf Rügen.
Von Sophie Döhner.

Leuchtender Sonnenſchein weckt uns in
unſerer hochgelegenen, von Roſen umrankten
Villa auf der Märcheninſel Rügen im ſchönen
Saßnitz. Noch liegt tauige Morgenfriſche
auf den grünen Buchenwaldungen zu unſeren
Füßen und wie ein Spiegel breitet ſich die
Oſtſee darüber hinaus, von den gelben und
braunen Segeln der Fiſcherboote belebt, die
zum Flundernfang ausziehen. Leicht kräuſelt
die Rauchwolke eines Dampfers ſich in dem
wolkenloſen Himmel, und ſchnell wird der
Entſchluß zur Tat, das wonnige Sommer-
wetter auf einer größeren Meerfahrt zu ge
nießen.

An dem großartigen, neuen Hafenkai liegt
neben größeren Schiffen, die regelmäßig von
hier nach Schweden und Dänemark ſowie
hinüber nach Stettin und Greifswald fahren,
ein ſchmucker, kleiner Dampfer bereit, uns
nach Arcona zu fahren, der äußerſten Spitze
der Halbinſel Wittow, wo einſt der Tempel
des heidniſchen Gottes Swantewit ſtand,
ein vorchriſtlicher Wallfahrtsort aus der Zeit,
da noch die Stämme wendiſcher Herkunft,
die Rüjaccen, hier hauſten, ein beuteluſtiges
Seeräubervolk, das mit den Dänen in fort-
währender blutiger Fehde lebte. Erſt nach
der Eroberung der Jnſel durch König Wal-
demar J. von Dänemark 1168 ward der
Tempel verbrannt und das heidniſche Götzen
bild zerſtört.

Unſere Fahrt geht dicht an der Küſte ent
lang, wo die ſeltſam geformten, ſchneeweißen
Kreidefelſen ſo intenſiv aus dem grünen

heit Platz gemacht. Auch die Nachrichten von
Port Arthur, nach denen die Japaner unter
Verluſt von 18000 Toten und Verwundeten
ihre eroberten Stellungen wieder verloren
haben, können daran nichts ändern. Man
glaubt den chineſiſchen Nachrichten, auf die
ſich bie letzten Petersburger Depeſchen offen-
bar ſtützten, nicht mehr, und auch die Ver
ſicherungen der Regierung von der Unmög-
lichkeit, Port Arthur zu erſtürmen, finden nur
noch wenige Gläubige.

Paris, 4. Auguſt. Nach einer Meldung
aus Söul iſt das am 9. Februar nach dem
Kampfe von Tſchemulpo von den Ruſſen
ſelbſt verſenkte Warenſchiff „Tſungaru“ jetzt
von den Japanern nahezu unverſehrt gehoben
worden. Es konnte ohne Hilfe Nagaſaki er-
reichen.

Aus SüdweſtAfrika.
Berlin, 4. Auguſt. Ein neuer Trup-

pen- Transport von 130 Offizieren,
355 Mann und 550 Pferden geht am Sonn
abend mit dem Lloyddampfer „Wittekind“
nach dem Kriegsſchauplatze ab.

Berlin, 4. Auguſt. Vom Kommando
des Expeditionskorps in Südweſtafrika wird
gemeldet: Leutnant der Reſerve Dauben
am 21. Juli im Lazarett Grootfontain am
Typhus geſtorben, früher Feldartillerie-Regi-
ment Nr. 1. Gefreiter Ernſt Marquardt, geb.
26. Oktober 1884 in Linde, Kreis Flatow,
früher 4. Batterie Feldartillerie- Regiments
Nr. 17, am 24. Juli beim Ueberfall der
Poſtkarre bei Otjurutjondjou gefallen. Reiter
Guſtav Strumpf, geboren in Bremen, früher
Pionier Bataillon Nr. 3 in Spandau, am
26. Juli in Otjuſondu am Typhus geſtorben.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 4. Auguſt. (Hofnachrichten.)
Die „Hohenzollern“ mit Kaiſer Wilhelm
an Bord iſt in Begleitung des Kreuzers
„Hamburg“ und des Torpedobootes „Sleipner“
am Mittwoch abend 101 Uhr in Bergen
eingetroffen. Ein Telegramm aus Nord-
fjordeid vom 3. Auguſt meldet noch: Der
Kaiſer hat wegen zweifelhaften Wetters den
geſtrigen Ausflug aufgegekrn.

Der Miniſter des Jnnern, Frhr. von
Hammerſtein, der am 23. vorigen Mo-
nats eine Jnformationsreiſe nach England
angetreten hat, wird demnächſt in Paris ein-
treffen. Jn der Seineſtadt ſind alle Vorbe-
reitungen getroffen, den Wünſchen des preu
ßiſchen Miniſters in jeder Beziehung ent-
gegenzukommen und ihm und ſeinen Be-
gleitern die beabſichtigten Studien zu er-
leichtern. Bei dem Seinepräfekten Selves
und den Gemeindebehörden liegt das in Be-
tracht kommende Material zur Verfügung der
deutſchen Gäſte. Man will ſich für das den
franzöſiſchen Kommiſſionen in Berlin und
andern deutſchen Städten bewieſene Entgegen-
kommen dankbar erzeigen.

Betreffs Polſterung der Sitze und
Rückenlehnen in den Perſonenwagen
1. und 2. Klaſſe hat der Miniſter der öffent-

Kranz der dichten Buchenwälder hervor-
glänzen. Den höchſten Punkt des Ufers
bildet der Königsſtuhl auf Stubbenkammer,
deſſen Schroffheit und ſteiler Abſturz vom
Waſſer aus noch augenſcheinlicher zutage
tritt als vom ſteinüberſäten Strande. Nicht
einer irdiſchen Majeſtät zur Erinnerung hat
er ſeinen Namen, ſondern weil er als ein
Gewaltiger über ſeinesgleichen hervorragt in
ſeinem fleckenloſeu, blendend weißen Gewande,
das Haupt geſchmückt mit dunkler Laubkrone,
den Fuß verhüllt in langwallender grüner
Schleppe.

Ein friſcher Wind bläſt uns nun entgegen,
der den grünblauen Wallen weiße Schaum-
köpfchen aufſetzt; wir durchqueren das weite
Tromper Wiek, deſſen Ufer ſich allmählich
völlig abflachen, bis ſie noch einmal in Arconas
Kreidefelſen ſich in Höhe von 42 m erheben.
Wir ſteuern direkt auf das vorſpringende
Kap zu, das ſich gelbweiß, kahl und völlig
vegetationslos immer deutlicher vor uns er
hebt. Nach zweieinhalbſtündiger Fahrt landen
wir an dem mit Granitblöcken und Flint-
ſteingeröll überſäten Uferſtrande und ſteigen
in blendender Sonnenglut an der ſchatten-
loſen Kreidewand empor, durch die ein tiefer
Spalt zieht, die Adlerſchlucht, wo einſt die
jetzt nicht mehr hier vorkommenden mächtigen
Vögel gehauſt haben.

Sind wir nun oben auf dem grünen
Plateau angekommen, wo ein alter Erdwall
die ehemalige Jaromarburg bezeichnet, ſo
bietet ſich ein überraſchend ſchönes Naturbild
uns dar, ringsum die weite, blaue, ſcheinbar
uferloſe See tief zu unſeren Füßen und auf

lichen Arbeiten in einem an die Eiſenbahn
Direktionen gerichteten Erlaſſe beſtimmt, daß,
nachdem ſich die glatt durchgepolſterten Rücken-
lehnen überall gut bewährt haben, nunme r
ſtets, alſo auch bei Aufpolſterung der Sitze
in den vorhandenen Wagen, die Rückenlehnen
glatt zu polſtern ſind. Zugleich hat der
Miniſter in Erinnerung gebracht, daß bei
der gleichen Gelegenheit auf eine weichere
Polſterung der Sitze Bedacht zu nehmen iſt,
tunlichſt in der Weiſe, wie dies für neue
Wagen bereits angeordnet iſt.

Frankreich.
Paris, 3. Auguſt. Jn Paris erwartet

man ſtündlich einen entſcheidenden Schritt des
Papſtes gegen den Biſchof von Carel, der
ſich hartnäckig weigert, vor dem kanoniſchen
Gericht zu erſcheinen. Die Regierung wird
den Biſchof kräftigſt unterſtützen. Mehrere
Geiſtliche haden ſich bereit erklärt, die
Biſchofswürde von der Regierung anzunehmen,
was einem förmlichen Schismwa gleichkäme.

Cokales.
Merſeburg, 5. Auguſt.

Dom-Gymnaſium. Das hieſige Dom-
Gymnaſium iſt durch die Güte des Bild-
hauers Herrn Juckoff um einen wertvollen
Schmuck bereichert worden. Der Künſtler hat
der Anſtalt die Modelle der „Gerechtigkeit“,
„Wahrheit“ und „Gelehrſamkeit“ geſchenkt,

welche den Mittelbau des Amtsgerichts in
Halle krönen. Von dieſen Figuren hat die
„Gerechtigkeit“ ihre Stelle im Konferenzzimmer

erhalten. Von erhöhtem Sockel ſieht ſie
herab auf die Stätte, wo nicht nur die
Vierteljahrszeugniſſe der Schüler feſtgeſtellt,
ſondern auch die Reifeprüfungen abgehalten
werden und der Königliche Kommiſſarius
das letzte Urteil über die Leiſtungen der
Schüler ausſpricht. Dem Ernſte dieſes
Augenblickes, wo ohne Anſehn der Perſon
geurteilt wird, entſpricht das ernſte Geſicht

der „Gerechtigkeit“ mit den verbundenen
Augen. Die Züge ſind ſo hart gehalten,
wie es unbeſchadet der weiblichen Schönheit
möglich iſt, und die feinen Lippen ſind feſt
geſchloſſen. Die „Gerechtigkeit“ hat geſprochen

und wird ihre Lippen nicht wieder öffnen zu
einem veränderten Spruch. Jn dem Geſicht
iſt zugleich der Eindruck der ganzen Geſtalt
kurz zuſammengefaßt. Die kräftige Frauen-
geſtalt in dem langen, vom Hals bis zu den
Füßen herunter wallenden, hochgegürteten,
mittelalterlichen Gewand ruht auf dem vor-
geſetzten linken Bein, während das zurück
geſtellte rechte nur leicht auftritt. Die da-
durch entſtehende geſchwungene Mittellinie
des Körpers nimmt derſelben das Steife
und Starre, welches dem Charakter der
„Gerechtigkeit“ entſprechend in den Armen
zum Ausdruck gelangt, da der linke, gerade
emporgeſtreckt, die Wage hält und der rechte,
feſt geſpannt, den Griff des großen, auf
dem Boden ſtehenden Richtſchwertes ſeitwärts
wendet. Die beiden anderen Figuren haben
ihren Platz auf Konſolen im oberen Teile
des Treppenhauſes gefunden. Jn Körper-
geſtalt und Kleidung ſind ſie der „Gerechtigkeit“

der Höhe ein grüner, blumenüberſäter Wie-
ſenplan und wogende Getreidefelder, aus
denen nur einzelne ſtrohgedeckte Gehöfte ſich
erheben, mit Ausnahme des impoſanten
Leuchtturms von 24 Meter Höhe, deſſen ab-
wechſelnd weißes und rotes Licht iu der
Nacht den Schiffen auf fünf Meilen Ent-
fernung die Richtung weiſt, während ein
Nebelhorn bei nebligem Wetter warnend ſeine
unheimliche Stimme erſchallen läßt. Denn
ſelbſt bei ruhigem Winde brandet das Meer
hier hoch an der Nordküſte, hingegen iſt die
kleine Bucht im Süden, wo wir landeten,
faſt ſtets ganz geſchützt eben durch die hohen
Wände des Vorgebirges.

Zu Fuß kann man von Arcona nach Alten-
kirchen wandern und dann die Kleinbahn be-
nutzen, die, die Halbinſel Wittow und den
weſtlichen Teil der Jnſel durchquerend, nach
Bergen führt, der Vaterſtadt von Ernſt Moritz
Arndt, Rügens größtem Sohn. Uns aber
trägt nach kurzen drei Stunden ſchon der
Dampfer zurück, wir ſteigen in Lohme aus,
deſſen hochgelegene, weiße Häuſergruppen auf
waldbekränztem, ſteilem Ufer weithin ſichtbar
ſind und uns locken, den vielbeſuchten
Badeort etwas näher in Augenſchein zu
nehmen. Dann wandern wir landeinwärts
nach dem nahen Nipmerow, deſſen Name
„nicht am Meere, nie po more“ bedeutet. Es
iſt ein kleines Dorf, überragt von zwei der
hier für die Gegend ſo charakteriſtiſchen Wind-
mühlen, und von dem Hügel, auf dem ſie
ſtehen, ſchauen wir weit hinaus über den
großen Husmunder Bodden bis nach Hidden-
ſöe, jener Fiſcherinſel, die ſo bekannt gewor-

Gewand etwas weniger Feſtes. Die „Wahrheit“,
deren Züge nur wenig voller, aber freund
licher als die der „Gerechtigkeit“ ſind, ſchaut
mit begeiſtertem Blick etwas aufwärts in
die Ferne. Die rechte Hand liegt beteuernd
auf der Bruſt und die linke trägt das der
Wahrheit eigentümliche Attribut, den Spiegel.
Die „Gelehrſamkeit“ deutet mit ihren volleren
Formen die Fülle und die Macht des Wiſſens
an. Jhr Blick iſt eifrig forſchend in ein
aufgeſchlagenes Buch verſenkt. Möge der
tägliche Anblick dieſer beiden idealen Geſtalten
mit dazu beitragen, den Sinn der Schüler
zu erheben und auf die edle Aufgabe der
Schule hinzuwenden, damit es für ſie ein
Freuden- und Ehrentag wird, wenn einſt
vor der ſtrengen „Gerechtigkeit“ über das
geurteilt wird, was ſie in der Schulzeit
errungen und gewonnen haben.

Das neue Lehrerſeminar hierſelbſt
wird, wie nunmehr feſtſteht, bereits Oſtern
nächſten Jahres zum Teil in's Leben treten,
und zwar wird zunächſt die unterſte Klaſſe,
welche aus den jetzigen Schulen der erſten
Klaſſe der hieſigen Präparanden Anſtalt ge
bildet wird, eröffnet werden. Die Klaſſe wird
vorläufig im Alten Rathauſe untergebracht.

Schützenfeſt. Der Verlauf des dies
jährigen Schützenfeſtes iſt ein äußerſt gün-
ſtiger zu nennen, indem dasſelbe nicht, wie
meiſtens der Fall war, durch ungünſtige
Witterungsverhältniſſe beeinträchtigt wurde.
Geſtern Donnerstag, abends 7 Uhr fand der
Einzug der Schützen ſtatt. Als Schützenkönig
für das folgende Jahr wurde Herr Kaufmann
W. Berg mann, Gotthardtſtraße, prokla-
miert. Am Sonntag den 7. d. Mts. findet
in den Räumen des neuen Schützenhauſes
Königsmahl mit ſich anſchließendem Ball ſtatt.

Stenographiſches. Am Sonnabend
den 6. und Sonntag den 7. d. M. wird hier
die 18. Wandererverſammlung des Mittel
deutſchen Stenotachygraphen-Verbandes ab-
gehalten werden. Die Verſammlungen und
Feſtlichkeiten werden in der „Goldenen Kugel“
und in der „Reichskrone“ abgehalten werden.

Die Landwirtſchaftskammer für die
Provinz Sachſen erſucht uns um Aufnahme
folgender Notiz: Beim Vrorhandenſein
einer Mäuſeplage hat ſich bisher noch immer
als das ſicherſte Mittel zu deren Bekämpfung
die Anwendung des Löfflerſchen Mäuſetyphus-
bazillus erwieſen. Wir machen daher von
neuem bekannt, daß derſelbe in unſerem
bakteriologiſchen Jnſtitut, Halle a. S. De-
litzſcherſtraße Nr. 29, gezüchtet und zum Preiſe
von 0,50 Mk. pro ein Kulturröhrchen (für
ca. einen Morgen Landes ausreichend) ver-
ſandt wird. Es werden nur friſche und auf
ihre Wirkſamkeit geprüfte Mäuſetyphuskulturen
abgegeben und den einzelnen Sendungen ge-
naue Gebrauchs- Anweiſungen beigelegt. (Ver-
gleiche die Abhandlung „Ueber Mäuſever-
tilgung durch Bakterien“ in Nr. 43 1903
der Landw. Wochenſchrift für die Provinz
Sachſen.)

Brennender Getreidewagen. Geſtern
Nachmittag gegen 4 Uhr geriet in der Schko-
pauer Flur auf unaufgeklärte Weiſe ein voll

den iſt durch die Auffindung des berühmten
Goldſchmucks aus dem 11. Jahrhundert, den
jetzt das Muſeum in Stralſund bewahrt.

Und nun nimmt uns der tiefe Schatten
auf, den die herrlichen Buchenwälder der
Stubbnitz bieten, wie man dieſen bewaldeten
Teil der Halbinſel Jasmund nennt, den land-
ſchaftlich ſchönſten Punkt des ſogen. „blauen
Ländchens“. Auf weichem Moosteppich wan-
dern wir, bis nvach einer kurzen Stunde ein
klarer Waſſerſpiegel durch die uralten
Stämme blitzt, der ſagenumwobene, ſtille
HerthaSee, an deſſen Ufer ſich ein halbkreis
förmiger, hoher Erdwall erhebt, auf dem einſt
die Herthaburg oder der Tempel der Göttin
geſtanden haben ſoll. Die Ufer des Sees
ſind eingerahmt von hohen Buchen, deren
weit ausladende Aeſte den dunklen Waſſer-
ſpiegel beſchatten, der mit großen weißen See
roſen zum Teil noch bedeckt iſt, als wollten

ſie ein Geheimnis bewahren, das auf dem
Grunde der Tiefe ruht. Jſt es der einſt von
weißen Kühen gezogene Wagen der Allmutter
Erda, der lichten Freya oder Hertha, der all
jährlich zu der Zeit der Sonnenwende unter
geheimnisvollen Zeremonien hier im See ge
badet wurde und den die Prieſter dort verſenkt
haben ſollen, als der letzte Kampf des Heiden
tums auf deutſchem Boden gegen das ſiegreiche
Chriſtenkreuz auf der heiligen Jnſel der Ger-
manen und Wendenvölker entbrannte? Keine
hiſtoriſch beglaubigte Kunde giebt uns Auf-
ſchluß über jene Völker, die einſt die feſten
Burgen hier errichteten, die Hünengräber und
Rieſenbetten von feſtgefügten Felsblöcken im
ſtillen Waldesdunkel, die jetzt moosbewachſenen

ähnlich, nur giebt ihnen das nicht gegürtete
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beladener» Getreidewagen in Brand. Er
brannte bis auf die Räder nieder.

Militär Konzert. Auf das am
nächſten Montag in „Bellevue“ ſtattfindende
Konzert der Kapelle des Grenadier- Regiments
Nr. 6 Graf Kleiſt von Nollendorf möchten
wir beſonders hinweiſen. Der Kapelle geht
ein ausgezeichneter Ruf voraus. Hervorheben
wollen wir nur, daß ihr bei dem Muſikwett-
ſtreit in der Provinzial-Gewerbe- Ausſtellung
Poſen im Jahre 1895, an welchem neun
Jnfanterie- Kapellen des II. und V. Armeekorps
teilgenommen haben, der I. Preis zuerkannt
worden iſt. Als Preisrichter wirken hierbei
mit Prof. Joachim und Prof. Roßberg, deſſen
Perſönlichkeit uns Merſeburgern von dem
letzten Kaiſerbeſuch her noch in friſcher
Erinnnerung iſt. Der Beſuch des Konzertes
dürfte daher Freunden guter Muſik lebhaft
zu empfehlen ſein.

Tivoli Theater. Die Direktion hatte
an dem geſtrigen Benefiz-Abend von Frl.
Buſcheck alles aufgeboten, was in ihren
Kräften ſtand, um Allen einen recht genuß-
reichen Abend zu verſchaffen und doch war
der Beſuch ſehr ſchwach. Wir hätten der
Benefiziantin wirklich ein voll'res Haus ge-
wünſcht. „Liebelei“ Schauſpiel von Arthur
Schuitzler führt uns ein Stück modernes
Leben vor Augen. Zwei lebens- und liebes-
luſtige junge Herren, Fritz Botheimer und
Theodor Kaiſer verkehren mit der Modiſtin
Mizi Schlager und der Tochter des Violin
ſpielers Weihring, Chriſtine. Fritz Botheimer
hat gleichzeitig ein Liebesverhältnis mit der
Gattin eines Herrn der Geſellſchaft. Dies wird
entdeckt, es kommt zum Duell, in dem Fritz
Botheimer fällt. Chriſtine, das Bürgermädchen,
die ſich von ihm geliebt glaubte, ſieht, daß
ihr Fritz ſein Herz einer anderen geſchenkt
hatte, in ihrer Liebe betrogen, fällt ſie der
Verzweiflung anheim. Schnitzler hat es
verſtanden, den Vorgang, der ſich wohl jeden
Tag wiederholt, ergreifend zu ſchildern. Die zarte,
anbetende Liebe von Chriſtine, ihr ſpäteres
namenloſes Weh berichtete er ebenſo wahr, wie
den herzensguten, nachſichtigen Vater, und die
leichtlebige Modiſtin, die nur lebt, um zu
leben. Frl. Buſchek wußte dieſes Mädchen
der Großſtadt treffend wiederzugeben. Neben
ihr zeichnete ſich beſonders Frl. Fanny Muſäus
aus, eine vielverſprechende Künſtlerin. Als
2. Stück gelangte die Operette „Die Hanni
weint, der Hanſi lacht“, die voll der ur-
komiſchen Situationen iſt, zur Aufführung.
Frl. Buſcheck als Müllerin ſpielte und ſang
gut. Ein köſtlicher Humor würzte ihren
Vortrag der gefälligen, prickelnden Melo-
dien Offenbachs. Der reiche Weinbauer Moſt-
huber war wie für unſeren Direktor Heuſer
geſchaffen. Er bot hier eine erſtklaſſige Leiſtung.
Jn jeder Poſe, in jedem Wort ein ausge-
zeichneter Komiker. Auch die Leiſtungen der
übrigen Mitwirkenden waren durchweg als
gut zu bezeichnen. Die Stadtkapelle begleitete
die Melodien aufs Beſte. Sonnabend den 6.
Auguſt gelangt Schiller's „Jungfrau von
Orleans,“ als ſiebente Klaſſicker Vorſtellung
bei halben Kaſſenpreiſen zur Aufführung. Da
die klaſſiſchen Meiſterwerke an unſerem Theater

mächtigen Opferſteine, über die das Menſchen
blut gefloſſen, das der finſtere Glaube der
Vorzeit den Göttern als wohlgefällig dar-
brachte. Jn dem Taoaleinſchnitt unfern des
ſtillen Sees, nahe der uralten, weitveräſtelten
Herthabuche, aus deren Säuſeln die Prieſter
Orakelſprüche zu vernehmen vorgaben, liegen
zwei der größten dieſer ſchauerlichen Steine.
Der eine hat eine Vertiefung, in die der
Kopf des unglücklichen, den Göttern geweihten
Opfers gelegt wurde, und unter dem Ein-
ſchnitt befindet ſich ein kleinerer Stein mit
beckenartiger Aushöhlung zum Auffangen des
niederrieſelnden Blutes.

Die ernſte Stimmung, die die Erinnerung
an den düſteren Aberglauben entſchwundener
Zeiten in uns erweckte, macht einer freudig
bewundernden Platz, wenn wenige Minuten
ſpäter wir hinaustreten auf das kleine
Plateau von Stubbenkammer und nun auf
der Höhe des impoſanten Königſtuhles ſtehen,

Zu dem wir am Morgen vom Waſſer aus
erſtaunt emporblickten. Glühend rot ſenkt ſich
die Sonne zum Untergang ins Meer, um-
ſtrahlt noch einmal die ſchneeigen Kreidewände,
die dichten Baumkronen mit goldigem Glanze,
und in gigantiſcher Größe breitet ſich die
leiſe atmende, blauende, am Horizont faſt mit
dem Aether in eins verſchwindende Meeres-
fläche aus. Das iſt die Krone des reichen
Tages, der glanzvolle Schlußeffekt der Natur,
den der Menſch aber noch zu überbieten be

ſtrebt iſt, denn wenn die Dunkelheit einge-
brochen, dann flammt ein rieſiger Holzſtoß
auf, der den Königsſtuhl in heller Purpur-
glut aufleuchten läßt, und iſt die lodernde

ſorgfältig einſtudiert und wirklich ſehr gut
gegeben werden, wollen wir nicht verfehlen,
beſonders der reiferen Jugend zu empfehlen,
bei dieſer Theater Vorſtellung möglichſt reichlich
zahlreich zu erſcheinen. Es wäre zu wünſchen,
daß ſich überhaupt der Theaterbeſuch in dem
letzten Monate weſentlich beſſerte, ſonſt werden
wir wohl in Zukunft auf ein gutes Schau-
ſpiel-Enſemble, wiedas jetzige, verzichten müſſen.

Berichtigung. Ueber die geſtrige Notiz be
rteffend die Sitzung des Guttemplerordens bemerken
wir berichtigend, daß es ſtatt Mitteljahrsſitzung,
Vierteljahrsſitzung heißen muß, und daß der Orden
nicht 53 000 ſondern 23 000 Mitglieder zählt.

Provinz und Umgegend.
*Aſchersleben, 3. Auguſt. Einen glänzenden

Beweis ſeiner Tüchtigkeit lieferte in der ver
gangenen Nacht der Polizeihund „Flock“.
Zwiſchen dem Arbeiter Hampe aus Güſten
und den Arbeitern Huhn und Thieme von
hier war im „Goldenen Hahn“ ein Streit
ausgebrochen, den ſchließlich ein Schutzmann
ſchlichtete. Als Hampe fortging, fielen Huhn
und Thieme auf dem Stephanikirchhofe über
ihn her; in der Notwehr gab Hampe aus
einem Revolver vier Schüſſe ab, deren einer
einem ganz unbeteiligten Schneidermeiſter in
den linken Oberſchenkel ging. Ein infolge
des entſtandenen Lärms herbeieilender Schutz
mann wurde ebenfalls angegriffen, aber ſein
treuer Begleiter „Flock“ riß die drei Angreifer
nacheinander zu Boden und machte die Feſt-
nahme der Raufbolde möglich.

Heiligenſtadt, 3. Aug. Ein ſchweres
Hagelwetter verwüſtete die Kreuzeber Feld-
flur. Die Ackerkrume wurde fortgeſchwemmt.
Jn Keffenhauſen und Wachſtedt richteten Blitz-
ſchläge vielfach Schaden an. Nachrichten
über Gewitter, die endlich den erſehnten
Regen brachten, liegen aus ganz Thüringen
vor. An vielen Orten hat der Blitz einge-
ſchlagen, Häuſer beſchädigt und Menſchen be
täubt oder verletzt,

Bärenſtein, 3. Aug. Ein entſetzliches
Verbrechen iſt am Sonntag jenſeits der ſächſi
ſchen Grenze in dem Dörfchen Kunau verübt
worden. Der dort wohnhafte Maurer Dotzauer
hatte ſich in letzter Zeit derart dem Trunke
ergeben, daß er oft wochenlang nicht nüchtern
wurde und in dieſem Zuſtande ſpektakelte und
auch ſeine Angehörigen mißhandelte.
am Sonntag wieder ein ſolcher Auftritt ſtatt
gefunden hatte, begab ſich Dotzauer auf den
Abort und ſchlief dort ein. Dieſen Umſtand
benutzte nun der 20 jährige Sohn des Be-
trunkenen, um mit einer Hacke ſeinem Vater
einen wuchtigen Schlag auf den Kopf zu
verſetzen. Hierauf begab ſich der Täter in
die Wohnſtube, wo er auf Befragen ſeiner
Mutter erklärte, er habe dem Vater eins ver
ſetzt, der werde nicht wieder krakehlen, und
nun wolle er nach Preßnitz zum Gericht und
ſich ſelbſt ſtellen. Tatſächlich hat der Mörder
dieſen Vorſatz auch ausgeführt und befindet
ſich in Haft. Der herbeigerufene Arzt ſtellte
feſt, daß der Tod bei dem Ermordeten ſofort
eingetreten iſt.

Leipzig, 3. Auguſt. Der im Bau be
griffene Zentralbahnhof wird einer der teuerſten,

Flamme herabgebrannt, dann rinnt das
brennende Reiſig gleich einem vielarmigen
Feuerſtrom an dem Felſen herab, um endlich
in den dunklen Laubmaſſen zu verſchwinden,
ein feenhafter Anblick, den wir genoſſen vom
Bord des Schiffes aus, das gekommen war,
uns abzuholen. Denn allabendlich bei
ſchönem Wetter werden dieſe Fahrten von
Saßnitz aus veranſtaltet; ein elektriſcher
Scheinwerfer läßt alsdann all die ſeltſam
geformten weißen Felſen magiſch aufleuchten,
und die Phantaſie kann ſich die abenteuer-
lichſten Geſtalten aus dieſen Lichteffekten zu
ſammenſetzen. Leiſe ziehen andere heller-
leuchtete Schiffe dieſelbe Bahn vor uns auf,
und vom Strande von Saßnitz ſtrahlen die
elektriſchen Bogenlampen und tönt die Muſik
der Kurkapelle, als wir hochbefriedigt ſpät
Abends wieder in den ſicheren Hafen einkehrten.

Aber ſchon nach wenig Tagen trägt uns
das flinke kleine Motorboot „Forelle“ wieder
hinüber nach Binz, dem zweitgrößten Seebade
Rügens, deſſen weißſchimmernde Häuſerreihe
am breiten, flachen Sandſtrande des Prorer Wiek
ſtets von Saßnitz aus ſo verlockend zum Beſuch
einladet. Weite Waldungen bedecken auch hier die
Ufer, dem aber die hohen Kreidefelſen fehlen;
rechts erſtreckt ſich die Prora, deren alte Tannen
und Fichten würzigen Duft ausſtrömen, und
links zieht ſich der Laubwald der Granitz
bis nach Sellin und Göhren hin, wo wir
auf der Halbinſel Mönchsgut ſind, deren Be
wohner noch am meiſten das Originelle in
Tracht und Sitten der alten bäueriſchen Be
völkerung bewahrt haben. Eine bequeme

Als

Kleinbahn verbindet auch dieſen einfachen

aber auch der größte in Deutſchland werden.
Als Bauzeit ſind zwölf Jahre in Ausſicht ge-
nommen. Beendigung 1914.) Die Koſten
der von den beiden Eiſenbahnverwaltungen
(Preußen und Sachſen) herzuſtellenden Bauten
nebſt Grunderwerb ſtellen ſich auf 106 Milionen
Mark. Die in Ausſicht genommenen Anlckgen
für den Poſtdienſt verſprechen beſonders be-
deutungsvoll zu werden, zumal Leipzig als
Umleitungsſtelle einer der wichtigſten Punkte
iſt. Es iſt die Herſtellung einer beſonderen
Verladeſtelle für die Bahnpoſtwagen (geräu-
miger Poſthof für die Zu und Abfuhr der
Leipziger Ortspakete, Packkammern, Poſtlade-
gleife, Poſtbahnſteige, Maſchinenhaus für die
elektriſche Beleuchtung der geſamten Anbage,
Sammlerladeſtelle, Geleiſe und Weichenfeld
zum Anſchluſſe der Ladegeleiſe an das
Schienennetz uſw.) erforderlich. Die Poſtan-
lage in Leipzig wird die größte der Welt
werden.

Vermiſchtes.
Wien, 3. Auguſt. Aus Böhmen wird gemeldet,

daß die anhaltende Dürre dort großen Schaden an-
erichtet hat. Die Zuckerrüben verwelken auf denFelbern, die Kartoffeln müſſen ausgeackert werden,

Milch, Eier, Butter und Fleiſch ſteigen ungemein
im Preiſe. Auf dem Rohrzuckermarkte kauften
einzelne öſterreichiſche Fabriken ihre eigenen Vorver-
käufe pro Herbſt zurück, weil ſie angeblich befürchten,
wegen des Rübenmangels nicht genügend Zucker
liefern zu können.

Heilbronn, 4. Auguſt. Jn Jlsfeld bei
Heibronn brach geſtern nachmittag Großfeuer
aus, durch das bisher 28 Häuſer mit den dazu
gehörigen Scheunen ſowie das Rathaus und die
Kirche eingeäſchert wurden. Der Brand wütet fort;
es herrſcht Waſſermangel.

München, 5. Auguſt. Jn der Nähe von
Wolfratshauſen wurde der Holzhändler Pauli
ermordet aufgefunden. Die Brieftaſche mit
3000 Mk. fehlte. Zweifellos liegt Raubmord vor.

Mailand, 5. Auguſt. Die 17 jährige Tochter
eines hieſigen Bankbeamten ſtürzte bei einer
Bergpartie in den Voralpen in einen Abgrund und
war ſofort tot.

Kleines Feuilleton.
Die Erfinder-Rumpelkammer im

Kriegs miniſterium. Auf allen Gebieten
der militäriſchen Bewaffnung und Ausrüſtung
werden dem Kriegsminiſterium unausgeſetzt
Neuerungen angeboten, welche die den jezt
gebräuchlichen Syſtemen anhaftenden Nachteile
und Mängel beſeitigen oder doch vermindern
ſollen. Jede vorgelegte Neuheit für Bekleidung,
Bewaffnung, Ernährung uſw. unſerer Truppen
wird, falls ihre Unbrauchbarkeit nicht auf den
erſten Blick erſichtlich iſt, von einer Prüfungs-
kommiſſion ſtudiert, und wenn ſie geeignet
erſcheint, wirklich eine Verbeſſerung zu bringen,
auch praktiſch erprobt. Nicht allzuoft findet
ſich aber ein Weizenkorn unter der vielen
Spreu, gelangt eine der vorgeſchlagenen
Neuerungen zur Einführung und verwirklicht
ſo den Traum des Erfinders. Die Regel iſt,
daß all die mehr oder weniger ſchönen Modelle
in die „Rumpelkammer“ des Kriegsminiſteriums
wandern dort liegen oder ſtehen ſie friedlich
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vereint. Neben einem Helm von abendteuer-
licher Form, der zugleich als Kopfbedeckung

kleinen Badeort jetzt mit Binz für diejenigen,
denen die weitere Fußwanderung durch den
Wald, welche der Beſitzer, der Fürſt von
Putbus, liebenswürdig geſtattet, zu mühſam
ecſcheint, und doch iſt dieſelbe ſo ſchön! Sie
führt in nicht allzulanger Strecke zum fürſt-
ichen Jagdſchloß, das, einſt nach den Plänen
von Schinkel und Stieler erbaut, mit ſeinem
runden Wartturm als charakeriſtiſches Merk-
mal der ganzen Umgegend auf vem
höchſten Punkt der Granitz hervorragt.
Jmpoſant nimmt ſich der kuaſtellartige
Bau mit den vier runden Ecktürmen und
dem 45 Meter hohen Mittelturm aus, und
ſehenswert ſind im Jnnera die Waffen und
Geweihſammlungen, welche uns zeigen, wie
viele Glückliche Jäger in dieſen Gründen
dem edlen Waidwerk oblagen. Uns aber in-
tereſſiert vor allem die herrliche Fernſicht
von der Plattform der Warte, und deutlich
wie auf einer Karte liegt oben der gröste
Teil der Jnſel vor uns ausgebreitet. Schwer
nur reißen wir uns los von dieſem ent-
zückendem Rundbilde, aber es winkt uns
noch ein anderes Ziel, das wir in kurzer
Eiſenbahnfahrt von hier erreichen können.
Es iſt Putbus, die fürſtliche Reſidenz, die
mit ihren weißgeſtrichenen Häuſern gegen
Abend ſich ſo beſonders plaſtiſch von der
umgebenden Landſchaft abhebt. Fürſt Malte
v. Potbus war es, der 1710 den Ort erbaute
und das kleine Bad gründete, das früher an
5000 Fremde alljährlich herbeizog. Wunder
bar iſt der uralte Park im engliſchen Stile
mit ſeinen Rieſenbäumen, unter denen auch
Koniferen ſeltenſter Art ſich befinden. Das

und als Kochgeſchirr dienen ſoll, ſieht
Bruſtman einen durchaus kugelficheren

panzer, der wie ein Sieb durchlöchert iſt.
Hier macht ſich ein erſchreckend ſinnreich
konſtruierter Torniſter breit, der, auseinander-
geſchnallt, eine Zeltbahn und eine Schlaf-
decke ergiebt und nur den einen geringfügigen
Uebelſtand an ſich hat, daß bei ſchnellem
Aufbruch das Ganze zu einem Torniſter um
gewandelt, und dieſer erſt wieder gepackt
werden muß. Die Gewehrkonſtruktion hat
es vornehmlich vielen Erfindern angetan.
Wenn all' die Angebote akzeptiert worden
wären, dann hätte das Heer in den letzten
zehn Jahren wohl an hundertmal neube-
waffnet werden müſſen. Ein Gewehrtyp iſt
ſehr originell; er iſt nur für eine kompakte
Feindmaſſe zu gebrauchen, da ſtets und zwar
mit „tötlicher Sicherheit“ der dritte Mann
rechts vom Ziel getroffen wird! Weiter ver
fügt das Erfinder-Muſeum über Säbel, mit
Revolver und Axt verbunden, Kochgeſchirre
für den einzelnen Mann, für Kochgemein-
ſchaften, und ganze Kompagnien, eingerichtet
zur Heizung mit Holz, Gas und Elektrizität.
Jm Verlauf des letzten Halbjahres iſt von
den Erfindern, wie ſeinerzeit auf die
China- Expedition auch auf den Hererokrieg
Bedacht genommen worden. Um die Soldaten
gegen Fieber, Typhus uſw. zu feien, werden
die unglaublichſten Zuſammenſtellungen von
alten und neuen Medikamenten empfohlen.
Zur rationellen Verfolgung der Herero werden
Stinkbomben angeprieſen, welche, in den Ge
wehrlauf gelegt, beim Abfeuern des Ge
wehres mit dem Geſchoß in des Feindes
Reihen geſchleudert und, beim Zerplatzen
den Feind durch den Geruch betäuben wür-
den. Auch eine neue Art Artillerie Ketten-
kugel iſt erfunden worden. Gegen Hunger
und Durſt empfiehlt ein ſoldatenfreundlicher
Erfinder kondenſierte und paſteuriſierte Konſerven
in Pillenform c. Kurz und gut, es ſind die
unglaublichſten Dinge, die dieſes eigenartige
und intereſſante Muſeum beherbergt und die
Zeugnis ablegen dafür, auf was für kurioſe
Einfälle der Menſch kommen kann, wenn er
anfängt, etwas zu „erfinden“.

Wetterbericht des Kreisblattes.
6. Auguſt: Wenig verändert, kühler bewölkt.

Strichweiſe Regen.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

M eu

van 75 Pfg. per Meter S
an. Museter portofrei.

S Deutschlands grösstes Speelaigesentft
MICHELS a G BERLIK w. u S

Hausfrauen gebrauchet
Kondensierte Alpenmilch

Nestſe,Vollerßahmgehalt. überall ksuflieh.

prachtvolle Schloß, deſſen Halle von mächtigen
Säulen getragen wird, iſt von hoher Terraſſe
im Schmuck fremdländiſcher Blumen und
Pflanzen umgeben, und ranſchende Fontänen
beieben die vornehme Einſamkeit. Der Hinter
front des Schloſſes gegenüber liegt das große
Kurhaus, von dem die Konzerte ſtattfinden,
welche allabendlich Scharen von Beſuchern
aus Binz und Bergen herbeilocken.

Uns aber erſcheint unſere Zeit beſſer aus-
gefüllt mit einem Beſuche des nahen kleinen
Lauterbach, deſſen Friedrich-Wilhelm-Bad in
ſtiller Abgeſchiedenheit von der großen Welt,
unmittelbar an See und Wald gelegen, eben-
falls viele Sommergäſte anzieht. Eine kurze
Bootfahrt bringt uns zur kleinen Jnſel Vilm
dem beliebten Standort der Maler, die hier
prächtige Eichen und Buchen, hohen und
flachen Strand und freundliche Unterkunft im
Forſthauſe finden. Bald iſt das kleine
liebliche Eiland umkreiſt, und zurück führt
uns das Boot an die Bahn, die uns in
einer Stunde über Bergen zurück in unſer
behagliches Quartier nach Saßnitz bringt, wo
wir den Sommertagstraum auf Rügen
weiterſpinnen, der uns mit ſeinem vollen
Zauber gefangen nimmt, ſo daß wir einſt
mit Arndt, deſſen Denkmal uns vom hohen
Rugard in Bergen winkt, rufen werden

O. Land der dunklen Haine
O Glanz der blauen See,
O Eiland, das ich meine,
Wie tut's nach dir mir weh!
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Ernst Bernhardt.
Tapezierer und Dekorateur,

m Markt 26.
Statt besonderer Weldung.

Todesanzeige.
Heute Mittag 11 Uhr entschlief mein guter Vater und

Schwiegervater, unser Grossvater, Bruder und Schwager
der Lehrer und Küster a. D.

Hermann Bohne
im fast vollendeten 80. Jahre. (1590

Im Namen der Hinterbliebenen
Kurt May, Lehrer.

Merseburg, August 1904.
Die Beerdigung findet Sonntag,

der Kapelle des

de D 4.

nachmittags 4 Uhr, von
Altenburger Friedhotfs aus, statt.

Gottesdienſtanzeigen. 2Sonntag dea 7 Ah c Tein Ziermann“s
predigen:Dom. Vormittags 8 Uhr: Paſtor R e eDelius. Vorm 16 un Dickens usVv r au,

Wuttke. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt. V Markt Nr. 5.Von Sonnabend, den 6. d. n.
Geſammelt wird eine Kollekte für die

Jubenmifſion, an kommt zum Verkauf ein neuer
e. Vorm. 10 Uhr: Diakonus Poſten Waren als:

ollmeyer. Nachm. 2 Uhr: Prediger z i jJordan. Vorm. 11 Uhr: Kinder- Filzhüte für Herren u. Knaben,
gottesdienſt. Abends 8 Uhr. Jung- Strohhüte desgleichen
lingsverein, (von 30 Pfg. an 1,50 M.)Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor rDeine Im Anſchl.. Beichte nd Mützen (ſpeziell Wintermützen),

Anmeldung. 11 Uhr RBoas.in ergottesdienſt. zReutarkr. Vorm. 10 Uhr: Superint Müſffe.
a S Im Auſchluß Beichte Baretts.und Abendmahl Anmeidan Ge- n ren u Kuſammelt wird eine Kollekte zur Be Pelz kragen f. Herren u. Knaben,
ars des Chriſtentums unter den PFell-Teppiche.

Ju en t 9 Pilzschuhe und -Pantoffeln,
m un et Sor s s Wollene Vorhemden,morgens: 7 Uhr: Beichte. r:Frühmeſſe. 210 Uhr Pfarramt mit Krawatten.
r r 2 Uhr Chriſten Kragenschoner,ehre oder Anda Sonnabends und anden Vorabenden der Feiertage 5 Uhr Handschuhe,
nachm. Beichtgelegenheit. Einlegesohlen,
Wegen and. Unternehm. gutgeh. Turnergürtel.

Geöffnet werktäglich von 8--12 Uhr
vorm. und von 4--7 Uhr nachm.

Vahrrachs.
faſt neu, leichtlaufend, zu ver-

kaufen. (1587Krauſe, kl. Ritterſtr. 16, bei Weiß.

Delicat. Colonialw. Wild
u. Geflügelhandlung in gut. Eck
lage, zukunftsreich. Vorort Leipzig 's
r od. ſpäter zu verkaufen. Off.
erb. L. K. 3863 an RudolfMogee- Leiprig. (1597

Billigſte Preisberechnung.
Möbeln aller Art.

Kurze Behandlungsdauer.

W Anſtalt für Mottentötung und Desinfektion.
Seit Jahren bewährtes, ſicherſtes Verfahren zur vollſtändigen Vernichtung von Motten, Holzwürmern u. ſ. w. in

Desinſizieren von Krankenbetten und -Wäſche.
Transport frei. (815

Mitteldeutſcher StenotachygraphenVerband.

Am 6. und 7. d. Mts. wird in Merſeburg die XVIII. Wander-Ver-
ſammlung abgehalten; gleichzeitig begeht der hieſige Stenotachygraphen-
Verein ſein VI. Stiftungsfest.

Programm:Am 6. abends 19 Uhr: Deleglerteherſaſlung t in der „Goldenen Kugel“.

Am 7. vorm. 10 Uhr in der „Reichskrone“ Wettſchreiben.
Hauptverſammlung.

mittags I 5 gemeinſch. Mittagseſſen, nach
dem Spaziergang.

abends 8 VI. Stiftungsfeſt.1589) Der Vorstand. J. A.: Koch.basthaus z. Ritter St. Georg.
MF Vorläufßige Anzeige.

Dienſtag, den 9. Auguſt, abends 8 Uhr: Grosses

Ertra-Militär-Konzert,ausgeführt von der geſamten Kapelle des Füſilier- Regiments Nr. e

(General-Feld marſchall Graf Blumenthal).
Grosse Muminatlon

1601)

Ein Abend in Venedig.

Hochachtungsvoll Herm. Adler.
Jn einer Auswahl von 40 Stck.

ſind prima (1593belgiſche u. däniſche

e Pferdeeingetroffen.
J

e T
Ce S Telephon 20.

Gothaer Lebensverſicherungsbank a. G.
Neue Satzung vom l. Januar 1904:

Unverfallbarkeit vom Beginn der Verſicherung an,
und Weltpolice nach zwei Jahren.

Verwendung der Dividende wahlweiſe zur Prämienermäßigung oder
ohne neue ärztliche Unterſuchung zur Erhöhung der Verſicherungs-

ſumme (jährlicher und ſelbſt dividendenberechtigter
Summenzuwachs).

Vertreter in Merſeburg:

Unanfechtbarkeit

Kaufmann Paul Thiele.

S

nachhaltige Wirkung bei
hervorbringen, werden von
mann igfachster

alle Gesche

Unser Cliche-Katalog,
ausserst reiches

e

Annoncen Entwürke

LCLlicheInserate etc.

welche sofort ins Auge fallen und eine starke
dem Leser

uns in
Ausführung und für

iſtszweige hergestellt.

welcher
Material

criginellen Annoncen-Entwürfen
enthäàält, liegt in allen unseren

Bureaux zur Ansicht aus.

Anfertigung spezieller Annoncen-Entwe

Tomaten, Eß und
Kochbirnen

empfiehlt billigſt. (1592O. Lippolcdk.
Bürgergarten.

Waltsgott's Retorm-

Haarfarbe,
ſchwarz, braun, blond, ſehr natürlich
ausſehend, echt und dauerhaft färbend.
Nußöl, ein feines, haardunkelndes
Haaröl, ſowie Hühnes Enthaa-
rungspulver empfiehlt (1057

die Stadt-Apotheke.
Sparſame Hausfrauen

verwenden nur Richard Kupper's

Central-Seife
(beſte Toiletteſeife). (1060

O. herrl. Harz:
3 mit ſchönem Garten undVilla 4 Morgen Waldparzelle,

dir. am Walde, ſoll wegen der herr-

ein

von

rfe
für den ausscbliess lichen Gebrauch

einzelnen Firma,

h.Magdeburg
IIIſegne

T

„Annoncen- Expedition

Rudolf Mosse
a

lichen Lage als Naturheilanſtalt
und Penſionshaus mit Sonnen-
und Luftbädern eingerichtet werden,
wozu ich geeign. Herrn oder Dame
als Teilhaber ſuche. (1515

Frau A. Schönemann,
Haſſerode.

einer

bei Ammendorf.
Häuer u. Förderleute

werden eingeſtellt.

Makulatur
vorrätig in der

Kreisblatt-Druckerei.

Civoli-Theater.
Sonnabend, 6. Auguſt 1904

7. Mlassiker Vorstellung

halben Kaſſenpreiſen

Die Jungfrau o
o G von ODrleans.
Drama in 5 Akten von Schiller.

Preiſe der Plätze:
Sperrſitz nummer. 75 Pf., I. Platz

50 Pf., II. Platz 20 Pf.
(Jm Vorverkauf wie an der Abendkaſſe.)

Zellevue.
Montag den S. August:

ausgeführt von der
Kapelle Greuadier- Regiment
Graf Kleiſt von Nollendorf

Nr. 6 (Poſen)
unter Leitung des Königl. Dirigenten

Herrn R. Fister.
r r auß bei den Herren
Dietzold. Dom 1. und Puchs, kl.
Ritterſtr. ſowie im Bellevue. Abend-
kaſſe 50 Pfg., Vorverkauf 40 Pfg.
Kinder 10 Pfg.

m Halle a. S.hötel Wettiner Kof,
Magdeburgerstr. 5. Bahnnähe.
Ver Sammlungsräume. Festsüäle.
Diners, Soupers in allen Preislagen.
Ausschank renommiertester Biere.

738) Bes. M. Mätzaschhkher.

Grubevon der Heydt

n7 5 S

u k J 5 o7 Zi
W

w. x
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94 et
S 7c

W r
S TS S

imfrasel e SneiZur erſ von
Damen u. Kindergarderoben

empfiehlt ſich (1591
M. Krause. Hälterſtr. 12 b.

99 1Ein tüchtiges Mädchen
für Küche und Haus mit guten
Zeugniſſen ſucht zum 1. Oktober
Frau Regierungsrat J r rer

Merſeburg, Wilhelmſtr.

Arhbeits- Bücher
Gesinder Diensthücher
horratg n Wreisblatt Drngexei-

Cross. Konzert

7 e àler ehe
Brust

Bonbons
seit über 50 Jahren erprobt

zur Linderung von

Husten und Heiserkeit,
7

Für die Redaknon verantworilich: J. V. R. Röhl. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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